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Umtlicher Hheil.
?m ^ ' k' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhiichst unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
Mestandes Josef P o w o l n y den Adelstand mit dem
^yrenworte «Edler» allergnädigst zu verleihen geruht.

Un ^ ' k- und k. Apostolische Majestät haben mit
Auerhöchster Entschließung vom 22. August d. I . den
^sarrdechant in Ugliano Vmcenz M i o ' s s e v i c h zum
"oncherrn und den Pfarrverweser in Ervenit Matthäus
^ ° n t l z v i < ! zum Ehrendomherrn an dem Metro-
^utan.Capitel in Zara allergnädigst zu verleihen ge-
^ Gau tsch m. p.

^ , bsute wird das X V I . Stück des Landesgeschblattes für das
untn " " " ^ ° ' " ausgegeben u»d versendet. Dasselbe enthält

r- 25 das Gesetz vom 1 ^ . I n l i 1893, mit welchem die zur
^"ltsch.Idrll lner Landesstraße ssehijrisse Thcilstrecke von der
^andesgrmzc bei Nersü'vo bis zum ärarischen Legstätt-
gebaude hinter der Nikovabrücle in Ober-Idr ia aus der
Kategorie der Landesstraszen ausgeschieden wird.

Von der Redaction des Landesgeschblattes für Kram.
L a i b a c h am 2. September 1693.

"Nichtamtlicher W i l .
Kundmachung der k. l . Landesregierunl; für Kram
^ vom 22. August 1893, Z . 11.191,

"Wit eine Anleitn«« zur Detzinfection während
r»ner «holera-Epidemie Verlautbart wird.

s. . Auf Grund des Erlasses des hohen k. k. M in i -
^enums des Innern vom 16. August 1893, Z. 491
.x 1̂ 893, wird hiemit die auf dessen Veranlassung durch
^n Obersten Sanitätsrath verfasste nachfolgende »An-
!, ".ng zur Desinfection während einer Cholera-Epi-
^Mie» als Ergänzung der mit der Kundmachung vom
^ 1 . August 1887. Z. 8729, L. G. V l . Nr. 6 ox ' i888,
^üffüntlichten «Anleitung zum Desinfectionsverfahren
"kl ansteckenden Krankheiten» verlautbart.

" N l e i t u n g z u r D e s i n f e c t i o n w ä h r e n d
e i n e r C h o l e r a - E p i d e m i e .

. Unter «Desinfection» soll ein planmäßiges Vcr-
ŝ  « ö«r Vertilgung der Infectionskeime (Ansteckungs-
"vife) verstanden werden.

Demgemäß sollen hierbei die richtigen Mittel zur
z n . / " Zeit und am rechten Orte in zweckmäßiger
^">e zur Nnwendung gelangen.

Geschieht dies, so lässt sich selbst mit wenigem
viel ausrichten, während durch fchablonhaftes. gedanken-
loses, unüberlegtes Vorgehen selbst bei verschwenderi-
scher Anwendung von Desinfectionsmitteln nichts oder
nur wenig erreicht wird.

Der Cholerakcim ist wenig widerstandsfähig; er
geht schon bei Temperaturen über 60 Grad Celsius zu-
grunde und wird durch Austrocknen geschädigt.

Es gibt daher mehrere Mi t te l , welche bei ent-
sprechender Handhabung diesen Ansteckungskeim ganz
sicher zu vernichten imstande sind.

Es ist ein alt.r Erfahrungsfah, dass die An-
steckungsstoffe durch Feuer zerstört werden.

Wertlose, mit Cholera-Abgängen beichmuhte oder
dieser Beschmutzung verdächtige Gegenstände sind sonach
dem Feuer zu überliefern, vorausgesetzt, dass das Feuer
groß genug unterhalten werden kann, um jene in der
kürzesten Frist zu verzehren.

Die Desinfection mittelst gesättigten Wasserdampfes
von 100 Glad Celsius ist nur in eigenen Apparaten
möglich, welche vom Staate und von den Gemeinden
in erforderlicher Anzahl beigestellt und bereit gehalten
fein sollen.

Unter den sonst bekannten Dcsinfectionsmitteln
muss behufs allgemeiner, weitest ausgedehnter Verwend-
barkeit eine verständige Auswahl getroffen werden. Die
Erfordernisse, auf welche es dabei ankommt, sind: sichere
Wirkung, leichte Beschaffbarkeit bis zu beliebigen, un-
begrenzten Quantitäten, gefahrlose Handhabung, billiger
Preis.

Nach diesen Grundsähen sind bezüglich einer ver-
nünftigen Desinfeclion zu Cholerazeiten folgende Fragen
in Betracht zu ziehen:

Womit soll desinficiert werden?
Was soll desinficiert werden?
Wann soll desilificiert werden?
Wie ist die Desinfection durchzuführen?
Bezüglich des ersten Punktes sind vor allem solche

Mittel und Verfahren auszuschließen, welche betreffs
ihrer Wirkung nicht genügend wissenschaftlich erprobt
sind. oder welche sich bei dieser Prüfung als unwirksam
herausgestellt haben.

Desgleichen darf von gefährlichen Mitteln — wie
Aetzsublimat, ätzenden Säuren — kein allgemeiner
Gebrauch gemacht werden.

Es muss entschieden vor allen Präparaten ge-
warnt werden, welche erfahrungsgemäß bei jeder Epi-
demie in großer Zahl dem Publicum mit dreisten
Anpreisungen qufgenüthigt werden, ohne dass hiefür die
Spur einer Berechtigung beigebracht werden kann.

Für solche ganz zwecklose Mittel werden Un-
summen verausgabt, welche dem wirklichen Desinfec-
tionszwecke entzogen werden und bei deren Anwen-
dung nur der leere Schein gewahrt zu werden gesucht
wird.

Derartige Mittel stammen zum Theile aus alten
Zeiten, in denen über das Wesen der Infcctions-
krankheiten noch unrichtige Anschauungen bestanden,
theils werden solche von mannigfaltigen Industrien
auch in der Gegenwart aus bloßer Gewinnsucht auf
den Markt gebracht.

Es diene zur Kenntnis, dass die verschiedenen
Präparate zur Ozonisierung und zur Verbesserung der
Luft, ferner alle Räuchermittel, wie Holzessig, aroma-
tische Kräuter, parfümierte Kohle, ja selbst die Räuche-
rungen mittelst Schwefel und Chlor für die Bekäm-
pfung der Seuche nichts leisten.

Die Bestreuung der Pissoirs, der Aborte, der
Pferdestände u. s. w. mit sogenanntem Carbollall
oder phenylsaurem Kalk ist für wertlos anzusehen, da
diesem in so großen Massen und demgemäß mit ganz
erheblichen Kosten verwendeten Mittel erfahrungsgemäß
desinficierende Eigenschaften nicht zukommen. Wieder-
holte Wasserspülungen sind wirksamer zur Beseiti-
gung lästiger Gerüche und zur Beförderung ber Rein-
lichkeit.

Die sogenannte rohe Carbolsäure, welche in großen
Massen verwendet w i rd , ist meist nichts anderes als
gewöhnlicher Theer, dessen desinficierende Leistung nur
gering anzuschlagen ist.

Die Verwendung roher Salzsäure und roher
Schwefelsäure zu Desinfectionszwecken ist nur unter
sachverständiger Aufsicht zulässig.

Es bleiben somit von den thatsächlich leistungs-
fähigen, gefahrlosen und daher allgemein verwendbaren
Desinfeciionsmitteln nur der Aetzkall, die krystallisierte
Carbolsäure, das Lysol, eventuell das Wiener und
Pearson'sche Creolin übrig.

Die letztgenannten Substanzen, mit Ausnahme des
Aetztalkes, sind keine billigen Desinfectionsmittel, Ihre
Anwendung findet in diesem Umstände eine Beschrän-
kung. Ueberdies erhöht sich der Preis dieser Kunstproducte
der Industrie bei steigender Nachfrage; ja es kann der
Fall eintreten, dass die Erzeugung derselben dem Be-
darfe nicht nachzukommen vermag.

Selbst die gleichmäßige Zusammensetzung dieser
Präparate ist schwer zu garantieren.

Der Kalk ist hingegen in unbegrenzten Massen
vorhanden, er ist und bleibt infolge dessen ein billia.es
Desmfectionsmittel, und da dessen Wirksamkeit durch

Feuilleton.
Begräbnisse von — Lebendigen.

y . , ^uch hei uns kommt eS vor, dass wir unser
dp„ m! " ^ irgend einen nichtsnutzigen Menschen in
dm, l ^ zusammenfassen: Lass dich begraben! Aber
^ " 'olchem Wunsche kommt es nie zur Erfüllung; im
H , h"l arbeitet die Gedankenlosigkeit unserer Cultur-
^ u " " ruhig weiter in der Richtung, auf jeden Fall
fäl,? ' A " ^ Menschen, auch die unnützesten und ge-
wabs ' ^ dem Grabe möglichst lange zu be-
Es W ^ " ^"b die Chinesen denn doch etwas resoluter.
N„^,.nach Berichten, die wir in der .Oesterreichischen
alltä s-V"^ für den Orient» lesen, in China zwar nicht
bei / ? ' ° ^ doch auch nichts Unerhörtes, Menschen
War -6" " ^?ve und klarem Bewusstsein ein-
vewnk / ^"^" mitunter auch Leichenfeierlichkeiten zu
aeNn^ " " "b sie zu begraben, gerade so, als ob sie
beär?" b"en. Das schauerliche Los, sich lebendig
Fllmm ^ " zu müssen, trifft solche, die für ihre
^efnf, ^ Gemeinde eine moralifche oder Physische
Gen,^ zu werden drohen, wie leidenschaftliche Spieler,
sähiae " ^ ^ ' unverbesserliche Opiumraucher, Aus-
diesew <?^ namentlich diese letzteren mögen zumeist
5W M» fauche zum Opfer fallen. Ein französischer
g e b r a ^ ^h . W o n , der viele Jahre in China zu-
g l a u N Z " ' " z M zur Bestätigung der fast uu-
Tbeilp ? llmgenden Thatsache mehrere Fälle, die sich zum

' " " semer unmittelbarsten Nähe abgespielt haben

I m Bezirke Tschonglok war ihm eine Familie
benachbart, deren Oberhaupt ein leidenschaftlicher Opium«
raucher war. Er bekümmerte sich nicht um seine Feld-
wirtschaft, und da ihm infolge dessen bald die Mittel
fehlten, seiner kostspieligen Leidenschaft zu fröhnen, so
verkaufte er zuerst seinen Acker, dann seine Frau und
endlich seine Söhne. Ehe er seinen letzten Sohn ver-
kaufte, bat ein bekehrter Verwandter Pi ton, den Un-
glücklichen zu heilen. Der Missionär versuchte, was er
konnte, doch der Opiumraucher eutzog sich ihm, verkaufte
auch seinen letzten Sohn. und als er nichts mehr sein
eigen nannte, bestahl er seine nächsten Verwandten und
entwendete sogar Dachziegel vom Ahnentempel. Endlich
war die Geduld der Seinig/n erschöpft und sie be-
schlossen, sich seiner zu entledigen. Eines Tages ver»
ständigten ihn einige handfeste Männer seiner Ver-
wandtschaft von dem Entschlüsse seiner Familie, ihn
lebendig zu begraben. Ohne Widerrede folgte ihnen der
Unglückliche in ein benachbartes Thal , wo man fchon
eine Grube vorbereitet hatte, bat nur um die einzige
Gunst, dass man ihm das Gesicht mit Gras bedecke,
und lieh sich dann lebend eingraben.

I m Bezirke Sinon erlebte Piton mehrere Fälle
von Beerdigung lebendiger Aussähiger. I n einem Falle
beschlossen die Verwandten in tödlicher Angst vor der
Ansteckung, einen Kranken lebendig zu begraben. Um
leichter seine Zustimmung zu erlangen, kaufte man einen
schönen Sarg und zeigte chm diesen, um ihn damit zu
trösten. Und richtig legte sich der Arme ohne Wider-
stand selbst m den Sarg, der sofort zugenagelt wurde

und ohne Regung gieng man mit denselben Feierlich,
ketten an das Begräbnis, als ob man mit einem Ver-
storbenen zu thun gehabt hätte. Ein anderer Aus-
sähiger derselben Gegend war weniger gefügig, sich wie
ein Todter einscharren zu lassen; ohne sich'mit dem
Widerspenstigen in langwierige Unterhandlungen ein-
zulassen, versetzte man ihm einen tüchtigen Hieb auf
den Kopf, wickelte ihn, ehe er wieder zur Besinnung
gekommen war, in eine Matte und grub ihn ein.

Manchmal vollzieht sich der Vorgang auch unter
der Begleitung von Umständen, die man fast humo-
ristisch nennen könnte, wenn es sich nicht um die ge-
waltsame Vernichtung eineS Menschenlebens handelte.
Ein Fall solcher Art ist Piton noch kurz vor seiner
Abreise aus China von glaubwürdiger Seite mitgetheilt
worden. I n dem kleinen Dorfe Tschimlong lebte ein
alter Mann, ein Witwer von sechzig Jahren, der von
Aussatz grässlich entstellt war, allein in einem ab-
gelegenen Häuschen. Er hieng zu sehr am Leben, um
der Zumuthung seiner Verwandten, seinem erbärmlichen
Dasein ein Ende zu machen, zu willfahren, selbst ein
Mandarmanzug, den man ihm auf seiner lehten Reiie

? ^ " ^ l ^ ? ^ ^ ' ? " " ' H" "W bestimmen, vom
Leben Abschied zu nehmen. Nur eine gehoricze Menge

^ l H ' ^ " bereit die er emnchmeVwollte wenn
ihm selbst chon sem Dasein zur Last geworden wäre.
^ l « ? c " 2 w w man schon eines Tages,
dass er von diesem letzten Mit tel Gebrauch gemacht
hab?, als man weder auf Rufen noch auf Klopfen au«
stlner Hütte eme Antwort erhielt. Tootengräber wurden
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zahlreiche wissenschaftliche Prüfungen außer Zweifel
gestellt ist, so verdient derselbe unstreitig den ersten
Rang unter allen derzeit bekannten Desinfectionsmitteln.

Der Netzkalk ist in Pulverform als Bedeckungs-
und Streumittel mit besserem Erfolge als der Carbolkalk
zu verwenden. Am leistungsfähigsten erweist sich derselbe
in der Form von Kaltmilch, welche in folgender Weise
zu bereiten ist:

Grob zerschlagene Stücke von Aetzkalk (gebranntem
Kalk) werden mit reichlich zwei Drittheilen ihres Ge-
wichtes mit Wasser besprengt und nach dem Zerfallen
zu einem gleichmäßigen Pulver zerrührt.

Ein Liter von diesem lockeren Pulver wird in eine
geräumige Flasche eingetragen, vier Liter Wasser werden
aufgegossen, die Flasche gut verkorkt und deren Inha l t
kräftig durchgeschüttelt.

Die hiedurch zustande gekommene Flüssigkeit stellt
eines der kräftigsten Dcsinfectionsmittel dar

Vor jedesmaliger Gebrauchnahme ist der Flaschen-
inhalt aufzuschütteln und nach dieser die Flasche sogleich
wieder zu verstopfen. I n offen stehenden Gefäßen wird
die Kalkmilch bald unwirksam.

Von der krystallisierten Karbolsäure sind Lösungen
von fünf Theilen Substanz auf 100 Theile Wasser,
von zwei Theilen Lysol auf 100 Theile Wasser, even-
tuell von fünf Theilen Ereolin auf 100 Theile Wasser
zu verwenden.

Die Creolinlösungen sind vor der Ingebrauch-
nahme aufzuschütteln.

Auf die Frage, was in Cholerazeiten alles des-
inficiert werden soll, lässt sich folgender Bescheid geben:

Es sollen alle Gegenstände desinficiert werden,
welche durch die Entleerung Choleralranker direct oder
indirect beschmutzt oder einer solchen Beschmutzung ver-
dächtig sind, vorausgesetzt, dass vernünftigerweise ein
Erfolg davon erwartet werden darf.

Ansammlungen von Excrementen und anderem
Unrath, wie auf Düngstätten, in Gruben, Tonnen u. dgl.,
müssen behufs wirksamer Desinfektion mit den in aus»
reichender Menge zugesetzten Desinfektionsmitteln gründ-
lich vermischt werden.

Das bloße Bestreuen, Besprengen oder Uebergießen
erfüllt nicht den Zweck.

I n einzelnen, besonders dringlichen Fällen kann die
einmalige gründliche Desinfection derartiger Unraths-
sammelstätten nothwendig sein und auch ordentlich durch«
geführt werden.

Eine allgemeine, andauernde Desinfection derselben
ist jedoch undurchführbar.

Das planlose Einschütten von Desinfektionsmitteln
in Canäle ist als eine nutzlose Vergeudung derselben
zu betrachten.

Wohl zu unterscheiden hievon ist die zeitweise
Beschüttung von Eanälen und Aborten mit Sub-
stanzen, welche schädliche oder lästige Gase zu binden
imstande sind.

Eine solche Maßregel — wiewohl dieselbe keines«!
Wegs desinficiert — erweist sich öfter, insbesondere
bei dürftiger Wasserspülung, als sehr wohlthätig.

Die Erwartung, die Abortanlage von der Fal l-
röhre nach abwärts bis in die Grube oder den Eanal
und namentlich diese letzteren mit irgend welchen Mitteln
wirklich allgemein desinficieren zu können, muss sonach
aufgegeben werden.

Dafür muss mit allem Nachdrucke die Desinfection
des Abortraumcs selbst — sobald die Zeit hiefür ge-
kommen ist — angestrebt werden und lässt sich auch
mit Erfolg durchführen.

Wann ist die Zeit als eingetreten zu erachten?
Insolange in einem Orte kein Erkrankungsfall an

Cholera constatiert worden ist, sind alle desinfectorischen
Maßnahmen dagegen überflüssig.

Die Desinfektionsmittel, welche vorzeitig nutzlos
geopfert werden, fehlen dann gerade zur rechten Zeit, da
man ihrer am dringendsten bedarf.

M i t der Constatierung des ersten Erkrankungs-
falles tritt die Nothwendigkeit allgemeiner Desinfections-
maßregeln ein.

Von diesem Zeitpunkte an ist eine strenge Ueber-
wachung der öffentlichen Aborte und erforderlichen
Falles eine gründliche Desinfection derselben geboten.

Die Desinfection soll bei wahrgenommener Be-
schmuhung ohne Säumen sofort bewerkstelligt werden.

Die größte Aufmerksamkeit ist ferner den in
Straßenwinkeln abgelagerten Excrementen behufs mög-
lichst rascher und gründlicher Desinficierung zuzuwenden.

Bezüglich der Art und Weise der Desinfection ist
vor allem zu betonen, dass dieselbe energisch in An-
griff zu nehmen und gründlichst durchzuführen ist.

Rasches und entschlossenes Vorgehen ist von großem
Nutzen, Säumigkeit, Zaghaftigkeit und Unentschiedenheit
von großem Schaden.

Die hie und da bestehende Vorstellung, als ob für
die Desinfection schon etwas geleistet sei, wenn in dem
betreffenden Raum ein Desinfektionsmittel von starkem
Gerüche einfach aufgestellt w i rd , ist ganz irrthümlich.

Es ist vielmehr durchaus erforderlich, die Cholera-
entkerungen mit reichlichen Mengen von Desinfections-
mitteln zusammenzubringen, damit gut zu vermischen und
das Desinfectionsmittel mindestens eine halbe Stunde
einwirken zu lassen, ehe die definitive Befeitigung des
Gemisches erfolgt. Desgleichen sind Besudelungen von
Gegenständen aller Ar t mit Eholera«Abgängen zu be-
handeln.

Bei der groben Desinfection hat hauptsächlich
Kalkmilch zur Anwendung zu gelangen, von welcher zu
den flüssigen Abgängen wenigstens die gleichen Mengen
zuzusehen sind.

Ein Cholerastuhl von einem halben Liter erheischt
also beispielsweise einen Zusatz von mindestens einem
halben Liter Kalkmilch.

Von krystallisiert« Carbolsäure und von Creolin
sind 50proc., von Lysol 2proc. Lösungen zu demselben
Zwecke den Entleerungen im gleichen Ausmaße beizn«
mischen.

Zu Waschungen und Abwischungen von Gegen-
ständen-, an denen flüssige oder breiige Beschmuhungen
zwar nicht wahrnehmbar, welche jedoch einer Neschnm-
hung mit Cholera-Abgängen verdächtig sind (Fußboden,
Wände, Möbelstücke und Gebrauchsgegenstände), können
2proc. Carbolsäure- oder Creolin« oder Iproc. Lysol«
lösungen verwendet werden.

I n den öffentlichen Aborten sind während der
Cholera Epidemie alle beschmutzten Stellen mit Kalk«!
milch oder den anderen genannten Desinfectionsmitteln
in der angegebenen Concentration und genügender
Menge zu übergießen; nach mindestens halbstündiger
Einwirkung sind die gesammelten Flüssigfeiten in die
Abortmuschel oder, wo eine solche nicht besteht, in den
Abortschlauch zu entleeren.

Hierauf ist eine ausgiebige Wasserspülung vor-
zunehmen und das Spülwasser zur Nachspülung der
Muschel und des Abortschlauches zu verwenden.

I n gleicher Weise ist behufs Desinficierung von
Aborten in Privatwohnungen vorzugehen, sobald sich
in solchen ein Eholerafall ergeben hat.

bestellt, sie traten beherzt in die Hütte des Aussätzigen,
fanden ihn aber nicht todt, sondern nur tief schlafend.
Da nun die Familie des Todtgeglaubten ihr Grld für
die Todtengräber nicht umsonst hinausgeworfen haben
wollte, kam man überein, dem Aussätzigen begreiflich
zu machen, dass es bei solchem Stande der Dinge das
Vortheilhafteste wäre, wenn er sich jetzt begraben ließe,
anstatt auf ein andercsmal zu warten. Nachdem man
ihm alles mögliche versprochen hatte, willigte er endlich
ein. Ueber all den Umständlichleiten war es Nacht ge«
worden und man musste die Feierlichkeit bis auf den
anderen Tag verfchieben und gab sich bis dahin einem
gesunden Schlafe hin. Am Morgen wurde ein fettes
Viahl hergerichtet, an dem der Todtgeweihte noch tüchtig
mitschmauste, dann sehte sich der Leichenzug in Be-
wegung, voran der leere Sarg, hinter ihm der um sich
selbst leidtragende Todte und dann sein Sohn mit dem
Mandarinengewand am Arme. Am Grabe schluckte der
Aussätzige sein Opium, legte sich in den Sarg , den
sein Sohn eigenhändig zunagelte, und weiterhin gieng
da« Begräbnis regelrecht vor sich.

So verbreitet der Brauch, Meuschen freiwillig
oder unfreiwillig lebendig zu begraben, in ganz China
^ ° « , ^> ! ^ " °uH und scheint öfter in groß«
^ a ^ U r ^ ^ gekommen zu sein.
^ m ^ayre <5<5i v, HHr. M nach den UeberNpspsiin«?«
der chinesischen Geschichte Fürst Tin 460 S c h N
lebendig haben begraben lassen, weil sie sich U m
Befehle widersehten, alle schriftlichen Aufzeichnungen
aus der seiner Regierung vorangehenden Ie i t zu ver«

Nichten; und der Usurpator Hiang Hü weihte das
ganze in Gefangenschaft gerathene kaiserliche Heer von
200.000 Mann demselben Tode.

So furchtbar uns die Sitte, einen Unverbesserlichen
oder einen unheilbaren Kranken lebendig zu begraben,
erscheint, so verlangt doch in der Beurtheilung der
chinesische Volkscharakter eine ganz eigene Auffassung,
bei der auch noch die religiösen Begriffe der Chinesen
mit in Betracht zu ziehen sind. Dem Chinesen ist das
jenseitige Leben nur eine Fortsetzung des diesseitigen,
und zwar so, dass drüben jeder so fortlebt, wie er hier
aus der Welt geschieden ist. «Nach der vollsthümlichen
Auffassung.» sagt Pi ton, «trägt ein Enthaupteter auf
der anderen Welt seinen Kvpf unter dem Arme oder
am Leibriemen angebunden.» Deshalb hat das chine«
sische Gesetz mehrere Grade der Todesstrafe; sie wird
umso verschärfter, je mehr der Leib des Verbrechers
verletzt wird. Das Henken ist alfo ein leichterer Grad
als das Enthaupten. Hiernach wäre also auch das
Lebendigbegrabenwerden, da der Körper unverletzt bleibt,
eine sehr angenehme Todisart, zumal, wie Piton ver«
sichert, ein Mensch, der sich freiwillig begraben lässt,
allmählich in Erstarrung verfällt und seinen Geist auf«
gibt, ohne die Schrecken des Todes zu fühlen. Das
klingt zwar tröstlich, aber wenig wahrscheinlich. Denn
die Erfahrung lehrt, dafs der weitaus größte Theil
derer, die freiwillig aus dem Leben scheiden, wie z. B.
solche, die ins Wasser springen, sich gerne wieder retten
lassen.

Große, unablässige Obsorge ist während der
Cholera-Epidemie der möglichsten Desinfection der Ge-
wandung von Canalarb eitern zu widmen.

Vor allem sind Canalarbeiten in Cholerazeiten
<nlf das dringlichste zu beschränken. Den betreffenden
Arbeitern ist einzuschärfen, dass sie sich während ihrer
Arbeit des Essens, Trinkens und Rauchens enthalten
müssen.

Denselben ist ein Vorrath von Iproc. Lysollösung
zu behändigen mit der Anweisung, sich wiederholt dannt
die Hände und Gesicht unbedingt sofort nach statt-
gefundener Besudelung mit Canaljauche zu waschen.

Sie haben ihre Bekleidung sofort nach dem Auf'
stiege in bereit gestellten isolierten Hütten abzulegen,
sich sorgfältig die Hände und Gesicht mit Iproc. Üysol'
lösung, dann mit Wasser und Seife zu waschen uno
hierauf die in einem abgeschlossenen Raume aufbewahrten
anderen Kleider anzulegen, bevor sie wieder in die Ge-
sellschaft zurückkehren.

I n keinem Falle dürfen die Canalarbeiter in der-
felben Gewandung, die sie während ihrer Beschäftigung
trugen, nach Hause entlassen werden. ..

Die gleichen Vorsichtsmaßregeln haben die M
den Desinfectionsarbeiten befchäftigten Perfonen zu " '
obachten. ,

Für die Desinfection der Wäfche Eholeralranler
sind in den Krankenräumen geräumige Kübel auM"
stellen, welche mit 20proc. Carbolsäure oder CreollN-
oder Iproc. Lysollüsung beschickt sind. <.,

I n den Inhal t dieser Kübel sind die WäscheM"
unterzutauchen und darin mindestens eine Stunde z
belassen. .^

Bettzeug und Betleidungsgegenstände, welche NttY
gewaschen werden können, sind in mit Carbolsäure oo
Lysollösung befeuchteten Tüchern eingehüllt, an die nacy'»
Dampfoesinfectionsanstalt zu übertragen. Schuhs
ist mit 2proc. Karbolsäure oder Iproc. Lysollösung «
zuwaschen. . ^

Beschmutzte Stellen des Fußbodens und "
Wände sind in der bereits angegebenen Weise zu
handeln. ^

Für die Pflegepersonen Cholerakranter dlene z
Darnachachtung, dass eine Ansteckung nur dnrch ^
bringung der Cholerakeime in den Mund und ,
da in die Verdauungsorgane zustande kommt. ^
gemäß haben solche Personen jedwede Vesch"Uß" "
durch Eholera.Abgä'nge auf der Stelle zu desmpcl"

Zu diefem Zwecke haben diefelben "N ue ^
gewand oder wenigstens eine Schürze aus wasch""
Stoffe zu tragen, welche nach stattgefundener
schmutzung mit Cholera-Abgängen in gleicher iw",
desinficieren sind, wie die Wäsche Choleralranler. ^

Sie müssen sich ferner während ihres Aufen^ ^ ,
im Krankenzimmer des Essens und Trinkens ewy ^
und dürfen dieses Zimmer nicht verlassen, oyn ,̂
Ueberkleidung abgelegt und sich Hände und G w ^ ^
erst mit einprocentiger Lysollösung und bar/M lte
Wasser und Seife gewaschen zu haben. W ^ A ^
Waschungen mit desinficierenden Flüffigkeiten " ^ cHeü
können folchen Pflegepersonen nicht genug anewpi
werden. . ^ zu-

Die Besprengung von aus Choleragegeno '^ .̂
gereisten Personen mit desinficierenden F lüsse
eine belästigende und nutzlose Maßregel. . Z)es-

Die möglichst wirksame Durchführung o e ^ ,
infection erfordert Kenntnisse. Umsicht und ^ H ^ l u N s
keit; daher erscheint die Heranbildung und ^ ^ ,
eines geeigneten Desinfectionspersonales als
gende Nothwendigkeit. Eholer^

Zum Schlüsse sei jedermann während 0 " ^ ^
Epidemie die strengste Reinlichkeit, namentuc^^^ l t
Waschen der Hände — unbedingt vor jeder ^
— mit desinficierenden Flüssigleiten employs ^sch-

Der Zweck dieser Belehrung wird «acy ^ „ l l
lichem Ermessen und Können erreicht w " 0 e ' , ^ t e
jeder dazu beiträgt, abergläubisches Tre'ven ^
lässt, scharf die Gefahr ins Auge fasst und " ^
es gi l t , zu entschlossenem, verständigem " ^
willigem Handeln mit den anderen z u s a m m e ^ ^ ^

Politische Uebersicht b.
Laibach, l . ^ . ^ -

Die Ausschreibung der Termine für d" " f e ^
r a t h s . Ersatzwahlen nach den ? ° " nls ^
geht gewöhnlich der Einberufung des P" '« M l " '
mittelbar voran. Die meisten der noch w , ^ ^
Ergänzungswahlen sind für Ende SePtemv" ^ob
nachträglich die Wahl in Lemberg auf den ^ ^ ^
ausgeschrieben. Es lässt sich daher anneyme.^„ete
Reichsrath auch erst zu diesem Ternnne p'^ndat'.".
wird. Zu besetzen sind: in Galizien das ^ ^ «M
die Landgemeinden Iaroslau, wo an Vte" ^ . 0"
Koziebrodzki ein Abgeordneter ^ " ° ) / „ s S"?, '
Mandat der Stadt Lemberg an Stelle des ^
haus berufenen Dr. Smolta. I n V A ^ a n ' M ' ly
vier Mandate zur Neubefehung; 'M M " ^ M ^ ,
der durch die Berufung des Grafen H ' ^ M
ins Herrenhaus erledigte Sitz, dann va»
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Stadt Przibram, die bisher Mixa vertrat, und das
Mandat der Landgemeinden Przibram, das bisher
Mely inne hatte. Nach übereinstimmenden Meldungen
ouyte auch das Mandat der Landgemeinden Tetschen
zur Wiederbesetzung gelangen, wenn Abg. Theumer auf
sttner Mandatsniederlegung beharrt.

Der Statthalter in Bühmeu hat auf Grund der
3 " »n ^""' ' b- I - veröffentlichten Wahlordnung für
" « W a h l der Vereinsdelegierten in den L a n d e s -
c u l t u r r a t h für das Königreich Böhmen die Neu«
wählen für die böhmische und die deutsche Section des
nach dem Gesetze vom 20. Ma i 1891 organisierten
"lndesculturrathes ausgeschrieben.

Die «Pester Lloyd»-Meldung von einer Vorlage über
""sasjungsänderung und E r h e b u n g des P r i n z -
A k z e n t e n L u i t p o l d z u m K ö n i g ist nach Er«
Gärungen von maßgebender Stelle eine pure Erfindung,
wie alle ähnlichen in den jüngsten Tagen aufgetauchten
fruchte, betreffend die Absicht des Prinz-Regenten,
von der Regierung zurückzutreten.

I n Würzburg wurde gestern die vierzigste General«
°"'°mmlung der K a t h o l i k e n D e u t s c h l a n d s
«eMossen, welcher auch mehrere österreichische Abgeord«
uele beiwohnten. Eine Schulresolution empfiehlt die
Unterstützung der Gründung katholischer Universitäten
ln ,5mda und Salzburg. Abgeordneter Dr. v. Fuchs
oesurwortet die Resolution speciell mit Rücksicht auf
A.F'alzburger Uuiversität und theilt mit, es sei be«

^ ' « M c h die juridische Facultät zu eröffnen,
ttl, ^" P r e u ß e n beginnt man sich mit den bevor-
ttyenden Wahlen für das Abgeordnetenhaus zu be-

Mstlgen. Der Landtag, dessen Mandat jetzt abläuft,
«ar am 6. November i«88 gewählt worden und hatte
"ne conservativ-clericale Mehrheit.

Die deutsche S c h u t z t r u p p e hat im Norden
f^/^afrikanischen Colonie einen wichtigen Sieg er«
m »',. ^"^ s t " ! befestigte Lager des Sultans Vleli
' 7 ""lmandscharo. Gebirge ^ " " ^ A"aust nach
"«rstundlgem heftigen Kanlpfe unter Befehl des stell«
«mietenden kaiserlichen Gouverneurs, Obersten Frei-
^ ? ".- Schele, erstürmt worden, freilich nicht ohne
« A ' c " " Lieutenant und vier schwarze Soldaten
^ g e f a l l e n , ein Feldwebel und 23 schwarze Soldaten

- D e r i t a l i e n i s c h e B o t s c h a f t e r in Paris,
A M a n n , der infolge des Zwischenfalles in Aigues.
lin.« i i ^ " , " " e " ' ihm bereits seit einiger Zeit bewil-
«glen Urlaub nicht Gebrauch gemacht hatte, wird nun-
U r l ^ . « " ^ ? ^ ber Zwischenfall geschlossen, einen kurzen
"riauv antreten.

Demneugeschaffenen russ ischen M i t t e l m e e r .
Geschwader fehlt es bis zur Stunde an einem
Stützpunkte. Dass ihm diesen Frankreich gewähren
"erde, ist fast selbstverständlich und von französischer
^eite auch seit Wochen versichert worden. Fraglich blieb
vlsher nur, welchen Hafen die Pariser Regierung hiezu
ausersehen habe.

So weit das b r i t i s c h e U n t e r h a u s betheiligt
Ut. wird die irische Homerule diesertage perfect sein,
bann kommt alsbald die Entscheidung des Oberhauses,
welche bekanntlich unbedingt auf Verwerfung lauten
w'rd. Die Unionistenblätter bringen daher ausführliche
Aückblicke auf den Verlauf der langwierigen Homerule-
Debatten, indem sie die wefentlichen und charakteristi-
«cyen Momente derselben hervorheben, oder sie unter«
M " den ganzen Entwurf, wie er jetzt vorliegt und
"nne bedeutsame Veränderung ans Oberhaus gelangen
" " d , einer eingehenden Kritik.

Der S e n a t i n W a s h i n g t o n begann die
"lscusswn über den Antrag Vorhees. Senator Sher-
^ s e l b s t hielt eine Rede im Sinne der Abschaffung

seiner B i l l und hob hervor, die gegenwärtige Krisis sei
nicht durch die Bi l l , sondern durch die Veränderungen
im Zolltarife hervorgerufen worden. Sherman schlug
die Emission von Obligationen vor, um die Krisis zu
mildern und um jedes Deficit zu vermeiden. Nach seiner
Ansicht könnte man jetzt noch den Uebeischuss des Silbers
im Staatsschatze in Geld umprägen. — Die Rede
Shermans machte großen Eindruck. Shermans Meinung
ist von Einfluss auf die republikanischen Senatoren,
welche voraussichtlich seinen Vorschlag annehmen wer-
ben. — Die Berathungen des Senates über die Silber-
angelegenheit werden zwei Wochen dauern. — Das
Finanzcomite des Repräsentantenhauses beschloss, vor
der Vorbereitung eines Zollrevisionsgesetzes sich mit den
interessierten Parteien ins Einvernehmen zu setzen.

Tagesneuigleiten.
— ( S e . l . u. l. H o h e i t E r z h e r z o g F r a n z

F e r d i n a n d von Oes te r re ich -Es te ) trifft nach
einer Meldung, welche der Präsident der Canadischen
Pacific-Eisenbahn empfangen, von Yokohama kommend,
am 6. September in Vancouver ein. Nach einem Jagd»
ausfluge in das Felsengebirge besucht der Herr Erzherzog
Chicago.

— ( I n s p e c t i o n s r e i s e des E r z h e r z o g s
Albrecht . ) Da« «Präger Abendblatt» vom 29. v. M.
berichtet: «Feldmarschall Erzherzog Albrecht traf am
26. d. M. abends in der reich mit Fahnen geschmückten
Stadt Przibram ein und stieg in den Localitäten der
l. k. Bergdirection ab, wo sich die Herren Hofrath Novak,
Bezirlscommifsär Hatlat und der Generalstab zum ehr-
furchtsvollen Empfange eingefunden hatten. Abends fand
im «Hotel Erzherzog Franz Ferdinand» ein Diner zu
vierzig Gedrckm statt. Am Sonntag vormittags emftfieng
der Erzherzog die Spitzen der Behörden, die Stadt-
vertretung, eine Deputation des Przibramer Scharfschützen-
Corps und andere. Am 23. o. M. sand in Anwesenheit
des Erzherzogs Albrecht die erste Manöver-Uebung statt.»
Vorgestern früh ist Erzherzog Albrecht wieder in Wien
eingetroffen.

— ( W i e die K ö n i g i n V i c t o r i a re is t . )
Die beiden doppelten Salonwagen, welche die Königin
Victoria zu ihrer Reise nach Schottland benutzt, sind neu
decoriert worden. Sie gehören der London- und North-
Western Cisenbahngesellschaft. Der Tageswagen ift als ein
«Morgenzimmer» möbliert. I n demselben befinden sich
ein großer Tisch (in der Mitte), ein Schreibsecretär, zwei
kleinere Tische, zwei Sophas und Lehnstühle mit großen
Fußschemeln; eine Uhr ist angebracht in der Mitte der
Decke des Zimmers. Von der Decke hängen Lampen
herab, und außerdem sind noch zwei Leselampen da. Ein
Gang führt in den Schlafsalon, welcher in verschiedene
Theile getrennt ift, der größte enthält zwei Betten, eines
für die Königin und das andere für die Prinzessin
Beatrice, welche immer mit der Königin reist. Dann ist
noch ein Nnlleidezimmer mit einem Bade. Die Königin
schläft immer in ihren eigenen Betten, welche sie auf
jeder Reise mitnimmt. Die Reisen der Königin nach
Schottland losten, was die Reisespesen allein betrifft,
jährlich 5000 Pfund Sterling.

— ( E i n M i s s i o n ä r aus China.) Pas
«Linzer Vollsblatt» meldet unterm 30. d . M . : Vieles
Aussehen erregte heute in den Straßen der Stadt das
Erscheinen eines Mannes in echt chinesischer Amtelleidung,
welche ebenso wie der lange Zopf und der wallende

> schwarze Bart die Blicke auf sich zog. Es war Pater
^Zeno Möltner 0 . 3. ! > . , apostolischer Missionär in
China, ein. geborner Tiroler und Mitglied der tirolischen
FranciScaner-Ordensprovinz, der seit 1878 in der Mis«
sion Schantung thätig ist. Derselbe ist auf einige Zeit

nach Europa gekommen, um bei seinen österreichischen
Landsleuten das Interesse für seine Mission zu erregen.

— ( D i e «gedichte te» M i l i t ä r v o r l a g e , )
Die modernen Dichter nehmen ihre Stoffe bekanntlich mit
Vorliebe aus dem modernen Leben. Kann es da wunder-
nehmen, wenn die Titel der Stücke manchmal sonderbar
anmuthen? Hier wieder ein Beispiel: «Wie alljährlich,
so wird auch diesmal wieber die Düsseldorfer Künstler-
colonie am 2. September ein Sedan-Feftspiel aufführen.
Hauptmann a. D. Henoumont aus Düsseldorf hat den
Text zu diesem Festspiele geliefert. Das Feftspiel selbst
behandelt in poetischer Form nichts Geringeres als —
die deutsche Militärvorlage.»

— ( S a i s i e r t e s D y n a m i t . ) Die Quästur in
Mailand hat infolge der in den letzten Tagen vor-
gekommenen zahlreichen Verhaftungen und Hausdurch-
suchungen bei Anarchisten eine wichtige Entdeckung ge-
macht. I m Hause des bekannten Anarchisten Perego
wurden nämlich in zwölf großen Paketen ungeheure
Quantitäten Dynamit gefunden, die natürlich sofort mit
Beschlag belegt wurden. Die Quästur beobachtet dies-
bezüglich das größte Stillschweigen.

— ( G r a n a t e n - E x p l o s i o n . ) Einer in Sydney
eingelangten Meldung zufolge sand in der Nähe der Insel
Tahiti an Bord des französischen Kreuzers «Duquay
Trouin» eine Katastrophe statt. Während der Schieß-
übungen platzte eine Kanone insolge der verfrühten
Explosion einer Granate. Vier Kanoniere wurden sosort
gelobtet und eine Menge Soldaten verletzt.

Aufenthalt seiner Majestät des Kaisers
in Innsbruck.

Der «Vole sür Tirol und Vorarlberg» veröffentlicht
das endgiltig festgesetzte, von Sr. Majestät dem Kaiser
genehmigte Programm sür den Aufenthalt Allerhöchst-
desselben in Innsbruck in den Tagen vom 26. bis
30. September d. I . Dasselbe lautet:

Donnerstag den 28. September: Früh 7 Uhr 30 Min.
(mitteleuropäische Zeit) Ankunft in Innsbruck. Empfang
im Bahnhöfe durch den Statthalter, Corpscommandanten,
die Spitzen der Localbehörden «., dortselbst Ausstellung
einer Ehrencompagnie, die Vorgesetzten haben am Flügel
Ausstellung zu nehmen (Generale in Gala), die Officiere
Militärbeamte) versammeln sich corporativ vor der l. l. Hof-
burg. Vormittage 9 Uhr 30 Min. Fahrt nach dem Berge
Isel zur Enthüllung des Andreas'Hoser-Denlmals, um
10 Uhr Enthüllungsfeier, sodann Rückfahrt in die l, l, Hof-
burg. Um 12 Uhr mittags Defilierung des Schützenzuges
vor dem Allerhöchsten Hoflager. Nachmittags 2 Uhr
30 Min. Fahrt zu kurzem Besuche in die Ausstellung,
3 Uhr 35 Min. von dort mit der Localbahn zum Lanbes-
Hauptschießstande (Fahrdauer 15 Minuten). Um 4 Uhr
15 Min. Rückfahrt mittelst Wagens in die Hofburg (Fahr-
dauer 30 Min) , abend« 6 Uhr Diner, 7 Uhr 1b Min.
Serenade des tirolischen und des vorarlbergischen Sänger-
bundes, um 8 Uhr Festball der Stadtgemeinbe.

Freitag den 29. September: Um 7 Uhr 30 Min.
früh Fahrt nach dem Berge Isel und Eröffnung des
Officiers-, Mannschafts- und Passeier.Schuhencompaa.nie-
Schießens, vormittags 10 Uhr Aufwartung im Aller-
höchsten Hoflager der Hofwürdenträger, des lllerus, des
Officierscorps, der Behörden :c. und allgemeine Audienzen.
Nachmittag« 2 Uhr Fahrt mittelst Hof-Separatzuges nach
Silz (Fahrdauer 43 Min.). Von dort mittelst Wagens
nach Petersberg (Nusenthalt circa eine Stunde 20 Min.).
Nachmittags 4 Uhr 10 Min. Abfahrt von Silz, 5 Uhr
10 Min. Ankunft in Innsbruck. Abends 6 Uhr Diner
und um 6 Uhr Festtheater.

Samstag den 30. September: Früh 9 Uhr Besuch
des Waisenhauses, sodann detaillierte Besichtigung der

Zie Aeitnat des OMcks.
Roman von Maz von Weißenthurn.

(46. Fortsetzung.)

f.. *AH, Sie sind es, Frau Dossetl» zwang Hetty
M mit Gewalt in die Wirklichkeit zurück. «Wie gut,
"»!« Sie kommen. Ich lechze förmlich nach Ihrem Glüh-
?o«"c benn es war doch recht unfreundlich angesichts
" ? strömenden Regens in der Waldhöhle. Ja so, Sie
ft« ^ es noch gar nicht, dass ich da einen Unter-
a r t f u n d e n hatte! Ich war froh, als Herr Vander-
Ul'st kam und mich aus meiner Einsiedelei erlöste l»
H, Die kluge kleine Frau lachte bei den letzten
^>rten ihrer jungen Herrin plötzlich übers ganze Ge-
al« n Situation, in der sie dieselbe angetroffen,
"» Ne das Boudoir betrat, erhielt für sie urplötzlich
"ne Erklärung.

^ Sie hatte — Himmel, wie lange war das her!
7^ emmal im Theater Shakespeare's «Bezähmte Wider-
'^nitlge. gesehen. An die Katharina in dem Stücke
iür ^ Hetty sie oft, und eben, als sie eintrat, war
t " . " e Vorstellung besonders lebhaft vor Augen ge-
ban, ^ die Katharina ihren Petruccio gefunden
' "kn, und war dieser Petruccio Hermann Vandergrift?

XX.
Nach sechzehn Jahren.

Als Hermann Vandergrift im Tower-House an-
langte, belichtete Toozer ihm im Flüstertone, dass
Fräulein Agnes einen ihrer Schmerzensanfälle aehabt
habe und nun fchlummere.

So herzliches Mitgefühl cr auch mit der leidenden
Schwester hatte, wie eine Erleichterung empfand er es
dennoch, jetzt allein fein zu können unter dem Einflüsse
der geradezu übermächtigen Gefühle, welche ihn be>
stürmten.

Was er — o, wie oft — mit Allgewalt zurück-
gedrängt und bekämpft, es hatte ihn endlich doch hin«
gerissen und er hatte gesprochen, er hatte ihr, die für
ihn das einzige Weib auf Erden war, gesagt, dass er
sie liebe und dass sie die Seine werden solle und
müsse — einer ganzen Welt zum Trotz. Er fühlte
noch, wie sie, erschaudernd unter seinem Kusse, in
seinen Armen ruhte, und aufs neue durchströmte ihn
zenes unfagbare Empfinden, als entfchwebe er mit ihr
der Erde, zu einer anderen Welt, zu ewiger Seligkeit
empor.

So ließ ein Klopfen an der Thür ihn aus semer

^ " rauh zur Wirklichkeit

Toozer erschien auf der Schwelle.

«Eine Dame, gnädiger Herr, wünscht Sie zu
sprechen,» meldete er.

«Eine Dame?» wiederholte Vandergrift. «Wer ist
sie? Und was wil l sie von mir?»

Das treue Factotum zuckte die Schulter.
«Wenn ich das wusste l» sagte er. «Sie sagt, sie

sei fremd hier, und das muss wahr sein, denn ich habe
ie nie zuvor gesehen. Gnädiger Herr werden am besten
thun, sie zu empfangen, um zu sehen, wes Calibers sie ist !»

Vandergrift mochte die Richtigkeit der drastischen
Worte seines treuen Hausgenossen einleuchten. Er befahl
ihm. Licht zu machen und dann die Bcsucherin herein-
zuführen — einen Auftrag, den Toozer mit der ihm
cigeueu Gewissenhaftigkeit ausführte.

Nur wenige Minuten und die Fremde betrat das
Gemach. Vandergrift gieng ihr ein paar Schritte ent-
gegen und blieb dann plötzlich stehen.

Er fah unzweifelhaft das gleiche weibliche Wesen
vor sich, welches am Nachmittag desselben Tages bei
seinem Näherkommen aus der Waldhöhle entflohen
war, m der Hetty vor dem Unwetter Schutz gesucht hatte

Befremdet begegnete er ihrem fast beleidigend auf
chn gerichteten Blick.

Und gleich wie Hetty, bemerkte auch er die durch
das Unwetter zerstörte Schminke auf ihrem Gesicht, als
auch das Gesuchte in ihrer ganzen Garderobe.

(Fortsetzung folgt.)
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Landesausstellung und der Viehausstellung, nachmittags
2 Uhr Besichtigung der Lehrmittelausstellung im Päda-
gogium des Spitales, des anatomischen Institutes, dann
der Landes-Gebäranftalt. Abends 6 Uhr Diner, um 8 Uhr
Abreise nach Wien. Pas Officierscorp« (Militärbeamte)
versammelt sich corporativ bei der l. l. Hofburg, die
Spitzen der Behörden lc. im Bahnhofe. Se. Majestät der
Kaiser haben außer den vorstehenden Empfängen jede
Nbschiedsauswartung und jeden Empfang in allen Zwischen-
stationen allergnädigst abzulehnen geruht.

I n Begleitung Sr. Majestät des Kaisers werden
sich Ibre t. und l. Hoheiten die durchlauchtigsten Herren
Erzherzoge Karl Ludwig und Ludwig Victor befinden.

Local- Mld Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s G e f o l g e S e i n e r M a j e s t ä t des

K a i s e r s i n G a l i z i e n . ) Wie berichtet wird. werden
im ganzen drei Separathoszüge nöthig sein, um den ge-
sammten kaiserlichen Hofhalt nach Iaroslau zu befördern.
Die engere Begleitung des Kaisers bilden die General«
Adjutanten G. d. C. Graf Paar und FML. v. Volfras.
Oberststallmeister Prinz Rudolf Liechtenstein, Oberftlüchen-
meifter Graf Wolkenstein, Sectionschef von Papay, die
Flügeladjutanten Oberstlieutenant Graf Schaffgotsch, Major
v. Lonyay und Major Tengler; ferner die Oberstlieute-
nants v. Sprecher und v. Görgey, Adjutant Haufttmann
Ritter v. Vivenot, Hof- und Stabsarzt Dr. Kerzl, Hof-
Secretär Freiherr v. Hahn, Hauptmann v. Khunpach und
lais. Rath Tlibniewsly. Von der Kammer reisen m i t :
2 Leiblammerdiener, 3 Leibbüchsenspanner, 1 Kammer-
Thürhüter und 1 Kammerhausdiener, ferner Ordonnanzen
und sonstige Dienerschaft sowie die Bedienung dcs Ge»
folges. Abgereist sind bereits: Regierungsrath Ritter von
Löbenstein, Hofreisecassier Stöger, Hofquartiermeister von
Vranlo, Hofofficial Nepallek, Kammerfourier v. Elh, Hof-
fourier Freiherr v. Lütgendorff; von der Hofwirtschaft:
Adjunct Löwe, Official v. Sulzbeck, Hoftafelinspector Gr i l l , !
Hojloch Goldschmidt (Chef) mit 6 Köchen, Hoftellerofficial
Schmidt mit 2 Hofkellergehilfen, Hofzuckerbäcker Darlang
mit 2 Zuckerbäckern, Hoslichtlammerausseher Haeckel, Ober«
hoftafeldecker Haber mit 4 Gehilfen und 4 Fremdcnhaus»
officiere, 2 Küchenträger, 8 Officendiener und 14 Leib«
lakaien. Ferner vom Oberstftallmeisterstabe: Leibbereiter
Lecharbier, die Vereiter Wilhelm Wagner und Franz
Kindl u. s. w. I u bemerken ift, dass das Gefolge bei den
Manövern in Güns, denen der Kaiser von Deutschland
und andere Fürstlichkeiten beiwohnen werden, noch größer
sein wird.

— ( D e r z e h n t e G e b u r t s t a g . ) Heute feiert
das Töchterchen der durchlauchtigsten Kronprinzessin-Witwe
Stefanie (geboren zu Laxenburg am 2. September 1883),
Erzherzogin Elisabeth, ihren zehnten Geburtstag. Das
Geburtsfest wird im Laxenburger Schlosse gefeiert werden.
Am Vormittag findet in der Schlosskapelle Gottesdienst
statt, welchem die Kronprinzessin-Witwe mit ihrem Töchter-
chen und den Damen und Herren des Hofstaates bei-
wohnen werden. Nachmittag« findet im Schlosse bei der
hohen Frau ein Diner statt. Erzherzogin Elifabelh. welche
ihre Ferialzeit bekanntlich im kaiserlichen Jagdschlösse in
Mürzsteg zubrachte, von wo dieselbe geträstigter nach
Laxenburg zurücklehrte, wird gegen Mitte September wieder
ihre Schulstudim aufnehmen.

* ( U n t e r l r a i n e r B a h n e n . ) Seit 12 Tagen
verkehren auf der Strecke Laibach-Gottschee Vertheilungs«
züge, die Vorläufer der Eröffnung der Bahnlinie. Auf dem
Staatsbahnhose schreiten die Erweiterungsarbeiten rüstig
vorwärts, und sie werden daher zum Eröffnungstermine
fertiggestellt sein. Der Kanzleientract des Magazins wird
gegenwärtig umgebaut, da die Manipulationsräume ent-
sprechend vergrößert werden.

— ( P e r s o n a l i e n . ) Der hochwürdige Kaplan
Franz R i h a r in Eisnern wurde sür die Pfarre Münlen-
dorf präsentiert. Verseht wurde der hochwürdige Kaplan
Johann D e b e l a l in St. Lorenz als provisorischer Pfarr-
Verweser nach Schaln«. Neu eingesetzt wurde der hochwür-
dige Herr M e r s o l j aus Laibach als Kaplan in
Horjul.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Unter der Anklage des Raubmordes stand vorgestern der
18jährige ledige Knecht Franz Iamsel aus Nolrih vor
den Geschwornen. Derselbe war seinerzeit bei dem Kauf-
mann Omerfa in Krainburg bedienstet und dann einige
Ie i t vacierend. Am 9. Jun i nachmittags zechte er im
Gasthaufe des Doljan in Krainburg mit einem gewissen
Vartholomäus Brunek, der den Iamiek freihielt und im
besten Einvernehmen mit ihm abends das Gasthaus ver-
lieh. Aus dem Heimwege überfiel Iamie t seinen Zech-
genossen von rückwärts und stach ihn mit einem Messer
meuchlings nieder. Der Ueberfallene gab in kurzer Zeit
semen Oeist auf. Die Anklage besagt, dass Iam ie l nun-
mehr den handlorb des Ermordeten, in welchem derselbe
^ ?. 5" ^ ' , nahm und in ein Getreidefeld eilte, um

und entfernte sich. Der
den Brunet mit dem Messer
wi l l dies jedoch au« Nothwehr gethan haben, da chn der
Ermordete zu einer unzüchtigen Handlung zwingen wollte.

Die Geschwornen verneinten die Frage auf begangenen
Raubmord und bejahten die aus Todtschlag lautende. Der
Gerichtshof verurtheilte demnach den Angeklagten zu
schwerem Kerker in der Dauer von sechs Jahren, ver-
schärst durch einen Fasttag allmonatlich und Dunkelhaft
mit hartem Laa/r am 9. Juni jedes Jahres. — Bei der
zweiten Verhandlung stand unter der Anklage des Ver»
brechens der Falschmünzerei der 40jährige, bereits wegen des
gleichen Verbrechens abgestrafte Kaischler I oh . Vrencik; der
Theilnahme an demselben waren angeklagt: der 53jährige
Kaischler Johann Kosir, die 56jährige Agnes Brencic,
Gattin des ersten Angeklagten, und der 16jährige Hirt
Mart in Pavlin. Nach dem Ausspruche der Geschwornen
verurlheilte der Gerichtshof den Johann Vrencik zum
schweren Kerler in der Dauer von zwei Jahren, den
Johann Kosir in der Dauer von acht Monaten. Agnes
Nrenciö und Mart in Pavlin wurden freigesprochen.

— ( G e w e r b e - G e s e t z g e b u n g . ) Die Gewerbe»
Enquete hat vor kurzem ihre Aufgabe beendigt, und es
liegt dem Gewerbe-Ausschüsse ein sehr reichhaltiges Material
über die Wünsche und Beschwerden der verschiedenen Kreise
der gewerblichen Production, so weit dieselben die Gewerbe-
Gesetzgebung betreffen, vor. Dieses Material ist aber nicht
das einzige, welches in dieser wichtigen Angelegenheit zu-
tage gefördert wurde. Es ist bekannt, dass auch das
Handelsministerium seinerseits nne schriftliche Enquete
über diesen Gegenstand veranstaltet und die Handelskammern
sowie andere gewerbliche Corporationen eingeladen hat,
ihre Ansichten über jene Vorschläge mitzutheilen, welche
aus dem Schoße des Abgeordnetenhauses und auch außer-
halb desselben in Angelegenheit einer Aenderung der
Gewerbe-Gesetzgebung gemacht worden sind. Die verlangten
Gutachten sind, wie wir hören, dem Handelsministerium
bereits beinahe vollzählig überreicht worden, so dass neben
den durch die Gewerbe-Enquöte beschafften Daten auch
die vom Handelsministerium veranstalteten Erhebungen
in ihren Resultaten vorliegen. Nunmehr ist die Möglich-
keit gegeben, die in Betracht kommenden Fragen aus Grund
des vorliegenden erschöpfenden Materials zu prüfen und
zu denselben Stellung zu nehmen.

— ( I n t e r n a t i o n a l e H e n g s t e n s c h a u i n
Wien. ) Bei dieser in der Zeit vom 14. bis 17. October
d. I . im Prater stattfindenden Fachausstellung werden
sämmtliche Rassen und Schläge, wie: englische Vollblut-
hengste, Halbblulhengste und Hengste des kaltblütigen
Schlages, vertreten sein, und wird sich auch das Ausland,
insbesonders Belgien, Holland, Preußen, Hannover, Olden-
burg und Mecklenburg, sehr zahlreich betheiligen. Unser
wertvolles norische Pferd, welches in dem Alpengebiete so
schön gedeiht, wird durch hervorragende Repräsentanten
zur Schau gebracht werden und wird, wie alle Jahre,
gewiss auch heuer willige Abnehmer finden. Die Aus-
steller werden aufmerksam gemacht, dass der Ausstellungs-
platz nur eine limitierte Zahl von Pferden aufnehmen
kann, weshalb die Anmeldung thunlichst bald zu erfolgen
hat. — Für jeden Hengst ift im Sinne des Thierseuchen-
gesetzes ein V i e h p a s s mitzubringen. Die Versicherung
gegen Feuer übernimmt das Comite auf Wunsch und
Kosten der Aussteller, und beträgt die Prämie 2 fl. von
1000. Die zur Anmeldung nöthigen Drucksorten können
beim Secretariate der V I . Section, Wien I., Herrengasse 13,
kostenfrei bezogen werden.

— ( E i n v e r k r a c h t e r C i r c u s . ) Der Circus-
director H. Coole, wecher vor drei Jahren in Laibach
mit einer sehr guten Gesellschaft Vorstellungen gab und
sich eine« zahlreichen Zuspruches erfreute, hat seitdem
manchen Schicksalswechsel erlebt. Nachdem sich die von
ihm geleitete Gesellschaft aufgelöst hatte, gastierte er mit
seiner Familie im Circus Corti Althof in Ber l in ; später
übernahm er in Gemeinschaft mit einem Kapitalisten den
Berliner Hippodrom«Circus. Dieses Unternehmen schlug
sehr bald fehl, und nach zwei Monaten musste der in
Concurs Gerathene sein Geld und seine Pferde opfern.
Gegenwärtig ist er wieder als Iockeyreiter engagiert, und
zwar im Circus Salomons!« in Budapest. Seine Tochter
Blanche und sein Sohn Hubert haben im Circus Renz
in Wien Engagements gefunden.

— ( E i n w ü t h e n d e r H u n d ) hat in Gurkfeld
einem sechsjährigen Mädchen und dem Winzer Jordan
Nisswunden beigebracht, in Deutschdorf und Haselbach
mehrere Hunde angefallen und gebissen, worauf er schließ-
lich bei Haselbach vom Wasenmeister erschossen wurde.
Die Section des Cadavers ergab Wuthverdacht, weshalb
die gebissenen Hunde vertilgt, der verletzte Mann und
das Mädchen jedoch der ärztlichen Behandlung übergeben
wurden. —o.

— (« I l ö i t o ^ » k i ^ o v a r i 3. ») Die siebzehnte
Nummer dieses Organs des slovenischen Lehrervereines
in Laibach ift soeben erschienen und enthält die Fort-
sehung des Vortrage« «(^it^ilj«» von Jakob Dimnik, den
Schluss von «^«iilikn. raäna ä«1a,» und verschiedene
Nachrichten aus Lehrerkreisen.

— ( C u r - u n d F r e m d e n - L i s t e n . ) I n der
Bad« und Kneippcur-A, statt in Stein sind in der Zeit
vom 16. bis 31 . August 87, seit Beginn der Saison
573 Curgäste angekommen. Die amtlichen Nachrichten der
Tur-Commission aus Abbazia enthalten außer Personalien
die Anzeigen über Unterkünfte. Verkehrsmittel, Curtaxen,
Eurmittel u s w .

— ( C o n f e r e n z über d i e S e e m a n n s -
o r d n u n g , ) Bekanntlich konnte der seitens unseres Reichs'
rathes bereits genehmigle Gesetzentwurf, betreffend die
Seemannsordnung, seinerzeit nicht in Kraft treten, da
sich gegen einzelne Bestimmungen desselben in Ungarn
Bedenken erhoben. Um darin eine Einigung zwischen bei-
den Reichshälften herzustellen, wird, wie verlautet, aw
15. September in Budapest eine Conferenz von Vertretern
der österreichischen und ungarischen Regierung abgehalten
werden. Oesterreichischerseits sollen zu dieser Besprechung
Delegierte des Handelsministeriums und der Triester See-
behörde entsendet werden.

— ( F a l s c h m ü n z e r . ) Michael Uranic aus
Gleinih, der bereits wegen Falschmünzerei 12 I a h "
schweren Kerkers verbüßte, wurde des gleichen Verbrechen»
halber vorgestern neuerlich in Haft genommen.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Nach der nunmehr ver-
ilffentlichten Liste entfielen für die auf der Weltausstellung
in Chicano ausgestellten Bildhauereien 5 Auszeichnungen
auf Oesterreich-Ungarn.

Neueste Post.
Driginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.
Linz, 1. September. Am 3. September wird das

Linzer Volksfest seinen Anfang nehmen. I n Vertretung
Sr . Majestät des Kaisers wird Erzherzog Franz Sa^
vator bei der Eröffnungsfeier erscheinen. Nach " ^
Empfange auf dem Bahnhofe in Linz um 10 Uhr v?r
mittags wird Se. k. und k. Hoheit durch die M ' ^
geschmückten Straßen zum Ausstellungsplahe fah"^
zuerst die gewerbliche, sodann die land- und forstw'^
schaftliche Ausstellung besichtigen und nach eingenom
menem Dejeuner nachmittags dem Pferderennen ve
wohnen. ^

Lemberg, 1. September. Herr Feldmarschau " "
herzog Albrecht ift in Nadymno. wo sich das Haupl
quartier der Manövertruppen befindet, eingetroffen.

Ver l in , 1. September. Das Kaiserpaär i s t F l " '
um 10 Uhr 50 M i n . abends von der Wi ldparks"""
mit einem Sonderzuge nach Coblenz abgereist. .

Coblenz, 1. September. Der Prinz von w e ° ^
ist eingetroffen und wurde vom Kaiser, dem P ^ / ^
Albrecht und Caprivi empfangen und vom PublicuM
haft begrüßt. ^

Brüssel, 3 1 . August. Die Kammer nahm heu" '
etwas abgeänderter Form den Antrag Visart, bettM^
die Wahl der Senatoren, an , welchen die ^am
ursprünglich genehmigt, alsdann aber in der vom <->e
beschlossenen und abgeänderten Form abgelehnt y
Der Antrag geht dahin, dass fünfundsiebzig Sena"'
durch Kammerwähler, 26 durch Provinzialratye
wählen sind. y,r-

Madr id , 3 1 . August. Die Kömgin-RegentM ^
sicherte das Cabinet ihres vollen Vertrauens. ^ "
amtlichen Berichte feststellen, ist die Ruhe " u
Spanien wieder hergestellt. ĵcht

Sofia, 1. September. M i t Rücksicht auf den ^
beunruhigenden Stand der Cholera-Epidemie "" f ett
der Absicht. in Zanbrod vom 15./23. August a n g ^ ^
eine fünftägige Quarantäne anzuordnen, ^ M ? ge-
nommen und die bisherige dreitägige Quarantan
rechterhalten. < ^ l V

Cctinje, 31. August. Der Jahrestag Ar M i t
besteigung des Sultans wurde mit großer 3 ^ ß̂es
begangen. Auf der türkischen Gesandtschaft ""^tische
Diner, welchem die Minister und das olpio"
Corps beiwohnten. « M

Springfield (Massachusetts). 31. W « ^h"
Waggons des Expresszua/s der Voston-AlbanY^'' ^ l
stürzten gestern nachmittags von einer in ^ vaster
befindlichen Brücke über den Westfieldfluss.del ^
(Massachusetts) hinab. Die Brücke stürzte " « . " " ^
die Locomotive und drei Waggons dieselbe v e r r ^
siert hatten. 15 Personen wurden getödtet, 36 ver
darunter 6 tödlich.

Cholera. „ier-
V u d a p e s t , 1. September. I n den eß"^ ^

undzwanzig Stunden kamen in 22 Eom«"«"
krantmlgen und 49 Todesfälle an Ehole" v" ' Dü?

B u k a r e s t , 1. September. Cholera-Äuue ^ <
Choleragebiet weist 23 Neuerlrankungen uno -
fälle auf. , „ zNlllletl'"'

P e t e r s b u r g , I.September, ^ " s s ^ ^
I n Petersburg wurden vom 24. bis 31. A u « - ^ des
krankungen und 15 Todesfälle, im ^ " H ä t t e " ^
Landes 2951 Erkrankungen und 970 Tove»,
13. bis 2tt. August gemeldet.

Verstorbene. ^rs^U
Den 3 1. August . Bogumila Susnil, Corrects ^

1>/, I . . Schießstättgasse 11, Auszchr.ml,. 77 3ar>nlataH^
Arbeiters-Sohn, 3 Mon,, Swdlwaldstraste "< " Sch"".Wt>,

D e n I . S e p t e m b e r . August P " " " « l d o l f U >
Sohn, 1 I . , iNosengasse 3. acuter Darmlatarry^ f 4, *
Landwehr. Feldwebels. Sohn, 14 Mon., Huyn"
llltarrh. <h I>/

3)«n 3 0. U^lgust. Maria Türke, I N ^ v
iiungenemphysem.
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^ Meteorolnflifcke Beobacktunflen in i^lliballl.

i 5Z «n ft « ß̂

?^V.Mg. W o 1 i " 4 ' wsndstin N>bel <f-.<
l . 2 . N . 7333 136 O. schwach Regen «.

«»«l>. 736« 11 9 , W. schwach bcwültt ^ " " '
Mortens Nebel, dann bewMt; nm 11 Uhr Rea.cn, gegen

jilting Gewitter, fast 2 Stunden anhaltend; Regen mit geringer
Untcrlrechung bis 5 Uhr nachmittags, später theilwcise Aushci'
«rung, abends schwacher Negcn. — T>ns Tagesniittcl der Tem^
peratur 12 ."l°, um 4 7« unter dem Normale.

^ 3 ü r die Redaction verantwortlich: Ottomar N a m b e r g .

Bei Stritar, Polana-Platz Nr. 1 in Laibaoh,
Werden einige

ln gute Verpflegung genommen. (3920)

Für Hftltte September
wird ein leeres

Monatzimmer
gesueltt.

Anträge werden unter der Chiffre «0. O.> an die
^ministration dieser Zeitung erbeten. (3416) 3—3

^ S l ™ ^ ^ ^ . ^ — - — - — alkmlliuslier

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in
allen Krankheiten der Athmungs- und Verdauungs-
organe, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrl«. Vor-
züglich für Kinder, Reconvalescenten und während

(I.) der Gravidität. (14) 6
Restes diätetisches m Erfrisclmiigs-ftetriinK.

Heinrich Maitoni, Karlsbad und Wien.

Dringend jĵ siaols:*«
Mehrere einfache und bessere Köohinnen (auch

zu zwei Leuten und einzelner Dame) für hier und auswärts
(grosse Auswahl); vier Stubenmädohen in vor-
zügliche Häuser (Eintritt gleich, eventuell auch in 14 Tagen);
Zahlkellnerin und Unterlauferin in ein hiesiges großes
Geschäft; ältere Verkäuferin in eine Gemischtwaren-
Handlung; Lehrjunge für liier und Kärnlen etc. etc. —
Näheres im Dienst- und Wohnungsvermlttlungs-
Bureau Q. Flux, Rain Nr. 6. (3929)

«F* XCaJfinevfsi B ie r l ta l l e
Petersstrasse Nr. 47

Eingang auch reldgasse vis ä vis der Lelirer-BilfluiNiitolt,
der größte, schönste und lustigste R e s t a u r a t l o n s - O a r t e n
Laibaoh», ganz neu und elegant eingerichtet, Kegel-
bahn zur Verfügung. Vorzügliches, stets frisches Märzen-
Bier ganz k la Pilsner aus der Bierbrauerei Theodor
FrÖhlloh in Oberlaibaoh, '/2 Liter nur 10 kr. Daselbst
auch Depot von Bier In Flasohen und Gebinden.
Anerkannt gute Restauration. (2255j 20—16

Besitzer und Restaurateur Johann Hafner.

Franz Stampfel
in Laibach

(Gottscheer Hausindustrie)
a,rci Con.grresspla.tz (To resell«)

prämiiert Wien 1890
Filialen: Abbazia und Pörtsohaoh am See,
empfiehlt zu anerkannt billigen Preisen sein reich-

assortiertes Lager in (3236) 7

Holzschnitzereiwaren. Körben
aller Art sowie Spazier-, Berg-

und Touristenstöcken
en grow mid eii detail.

fllusehinsfriefarei Ü Ä » M r A ^ M B r ^ M - i l i üordruekerei
Congressplatz Nr. 7.

(8800) 2 Wegen vorgerückter Saison
l̂ 1* aema bedeutend herabgesetzten Preisen: "̂ p(

Sommerstrümpfe, Handschuhe, farbige Strickbaumwolle, Schürzen, Cravatten etc.

GUTE SPARSAME KÜCHE
on kostlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit. wenigen Tropfen der Maggri - Suppenwürze. Leere Origlnal-Fläsohohen werden in den meisten

zi£?^erel~ nnd Delioatess-Oesohäften billigst nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen und ganz vorzüglich, um augenblicklich eine gesunde, kräftige Fleischsuppe her-
usieilen, ist Maggi's Flelaoh-Extraot in Portionen zu 8 und zu ö Kreuzer.
. (HORS CONCOURS an der Weltausstellung in Paris 1889. MITGLIED des PREISGERICHTES). (900)

Seit über 50 Jahren anerkannt beste and ausgiebigste Haus- und Wirtsohaftsseife.

f APOLLO-SEIFE. %Ojr

Zu kaufen bei sämmtllohen Herren Kaufleuten und Selfenhändlern. B f I flH
]^Tlll" e o l l t , wenn auf jedes Stück die gesetzlich geschützte Fabriksmarke sowie das Wort «Apollo» eingeprägt ist. Eil BM

Naohahmer werden geriohtlich verfolgt. ^_b_Lgr
Fxeis'bl&tter grratle *a.zxdL franco. ^^ssss^^

l m M M ___. tt. fe. Hof- %? -a. landeeprlv. u m kmmtt-

Apollo-Kerzen-, Seifen-, Glycerin- nnd Parfumerlewaren-Fabriken
WIEN VII., Apollogasse Nr. 6.

Ps^* Briefadresse: Apollokerzen-Fabrik Wien. — Telegrammadresse: Apollo "Wien. *̂ PQ (2288) 25 16Course an der Wiener Börse vom 1 . September l893. N°<b v«. 0 ^ « , l°ur«blatt«

Slantn^nlehkn. «"d N°«

5°/° Einheitliche Nente <n Notcn
°«« Mai-'tnucmbel . , , »6»<̂ > U7>-,ö
'NÄl°te!,verz,ssel>r»lll-Aun,i^ 91''»«» 9 7 -
" Cllbei verz. Jänner-Juli «" «l> l»« 85.

,«!,' ., „ «pril'Ottober »««!. W «^

N " » ° / « „ annze KW l, ,44 ?l> 145-?».
»«35^ „FÄnfteliW l. , « ' - 1 " » -

l»«4er Etaatslose . . 10N l . l»« — '^2 ?l>
z « ? ^ .. . . 5« st. 1 » » - iv» -

/° «°M.-Pfblir. il Î n si, , . l5«'5" 15? '
z°/° i^A' Goldrenle, stf»elsre» ll>! z»> 119 4l)
<«/ ^ ' ^otenrente. steuerfrei ^ ' - ^ ^ - ' -

N« ^ «ente in Kroncnwähr.
"n>°1rtifür2l><,Kr°nenN°m, W7b ««8b

' " ' " b a h n . Staatsschuld»«,
lll» tibnugen,

l?bethbahn !» G. stenersrel
3l°n? ^!> ' " " in« fl, «. 4«/« i»i - < « " -

s^Zvlev^Val in in Silber

^/<.Nudnlph.,U,t N.cUv.Vt.)

° "°'-Kr°nel>w,ftcnerl.(dlv
z°/ «> , Et, für 20<» ltt. Nom. »<l »" V?'^

i«0» ^"beraer Bahn lü Ellb,

°.°-inKr°nenw.steuerf 40«
» « ^ " " K r , , , 2 W Kr,N<nn. W«> 87 5"
U ^°«<<l»uldverschrelbnn.

" «'nz-«ubwei« LW fl, «. W.
dto k b ' ^ ° - - , - - - 234 -W? ' - -
^^°lzb.-til.licwfi.i,.W.b°/<> »»«- 2N b«
^ t rn °» .« °^ znr Zablun«

<llil<^ "' '"«ationen.

«^N°Z3 ̂  u. 8000 M.

«eld w°«
«lllabtthblllin, 4«n u. «N<M M .

ü<»n M , 4°/„ l zz^o lz!^ —
stran,°I°!eph'.«, Tm, l»»4 4"/,. 8? 3d W I »
Valizlsche » a r l . Ludwig - Vahn

Gin, 1««1 »«!> fl, E, 4"/« . S»»'8̂ > »? »5
Vorarlbrrgcr Vahn, »miss. l»84,

4"/„, (blv,Gt.) S . , l . I W f t . N . "s-— W « !

Un„. <l!lllbre,tte 4°/„ . . . . — -
dto. Pavierrente 5°/« , , . , — ' — — —
dtn. «cnle KronenwHhr,, 4°/n,

steuerfrei für i!<>n Kronen Nom. 9» »<> 94!,»
bto.St .« .« ! G°lb lM>fI.,4'/,"/„ 1W - ,ü« 75
bto, dto. Vilb, wo f l , . 4>/,°/« I0U'-- 101 - -
dto. Etaate-Obllg. (Un«, 0l,stb,)

v. I . ,«?«. V>/„ . . , « l 7» «LL-KO
dto.4>/,"/«Vchantrr!ill! «bl. 'Oll l . 1»"> — .'»0 8«'
dto. Uib.°«bl,-0b!, 5»/.. . . — — —>
dto. Prüm.'Nnl. k 10« N.», W. 14!» - 149 b<»
bto. dto. ä ÜO fi.». W. 14!» -14«t»0
The!h-Me«.-Uo<e 4°/„ inu st. . ,41 »5 14« »5

Grund»nU.'Gbliylltion»n
(für 100 st. «M.) .

bV„ «lllizische —>— - -
5°/o nledervsterrelchische . , . l!w 75 iw '75
4°/„ lroat<!ch« und Ilavonische . »» ?5 v»?5
4«/n ungarllche (lou st. W,) . !»4 70 9l, 70

And»r« »ssentl. Anlehtn.
^Donllu-Neg.-Uose 5"/„ . , . i „ » »0 <Ä? f»<»

bto. -Anleihe 187« . . 108-25 109'
Nnlehen der Lladt Vürz . . -— — —
«nlehrn d. Etadtaemelnde Wien 1U7 »« 108 »K
Unleben b. Ntabtgemeinde Wien

(Tllber oder Volb), . . . ILü^«' — —
Prämien Anl. d. Ltilbtgm. Wien 17» ?» 17«»5
VürleblluMnIrhen verlosb. 5"/» 1oU5U1«l»»
4°/„ Kralner 2ande«.«nl. . . 97 « ' »X —

Psandbries»
(filr il«> st.).

Vobcr. allg. «st. <n 50 I . vl.4°/V. 1»2 «b i l l 25
dt». „ wl» „ «V,°/. — ' -

«eld W»r,
Vodcr. llll„,«str. l„5N I , vl.4"/„ W"?„ »»..,»
dto. PrAm.'Schldv, 3"/,„I,<tm. N475 ,,->>.>>!!
dtu „ 8"/„,Il.<tm. , , 4 ?5 i , n ^>

N-üsterr, Landes^HypAnst. 4"/, k9 ?b ,«l)'5<>
Oest.-un«, «anl verl, 4>/2"/n , . . . . .

bto. .. 4°/„ . . zw-fts» in« 7<>
dto, 50Mr, „ 4"/„ . . 99 8l» ,<«, 7l»

Vparcasse. i«st., »"3- 5»/,°/«vl. 101 — i ^ , . .

Prloritätü'Gbligntiontn

(filr !<«, f!.).
ssrrblnand« Norbbahn <tm.188« z»9>»N l<x>„,>
Oesterr. Norbwestbllti'l . . . W7 8u in« «»>
Ltaalsbah» »<'?'5„ . . .
Küdftabn i> 8°/» 1K?'/». i z«»5

., tl 5"/» 1X7»!, 128 2?>
Ung.ga l ! ^ V»Y» . . . 10?'»!» N!« «,»
4>>/„ Untrrtrainer Äahnen . . »» ix , »u __

Divers» zoft
(per Stück).

Vudapest-Äasillca (Dombau) . . - . ^ . . -
kreditlose ilX, fl - - - -.
Clary Lose 4!» st, « M , . . . t»S-- 5 » . -
4»/„ Donau DllMpflch.iav st.llM, 18« — , 4 « - -
Ofenei U°!e 4« st 5? 5« l.8 «>
Palsst» Lose 40 st. ÜM, . , - b«' - 5« 75
Rothen ltteu,,, »st. Ocs.v,,10st, > . - - - -,
Nolhen N'r»'uz. una, Ves, v., 5 st. 12 - 1s ?t>
«ubolvh Lllse IN st «»'b" 245"
Salm Uu!>' 4U st. CM. . . . «6—- 67'—
Et, Gciw!« U°!e 40 fl, L M , . 6 7 - «8 —
Waldstlin Lose »N st, I M , . . 4 ß - - 47 —
Windtscharätz-Lose »U fl. CM. . - — - 70 —
Vew,.Sch,d, 3"/„Präm.-Lchuldv.

d, Vodencrebitanst.I. Vm„ 20-— zz»—
dlo. I I . <tm, 1889 . . , . «8 — 82 —

llalbllcher Lose 23 75 «4^75

Kllnk.Actitn

(per Ctücl).
Nnglo-oest. Nlliil um fi, 80°/^«. ih,),_. ihn 4„
»»nlveilw. Wiener 100 fl. . 1»0- . «N ,»

«t ld W a ^
Vodencr, «lnst,,»»,«<>!>st,S,4O"/n 41 ^.'»o 41N--
Lrd<, «l,s<s, Hand », G ,,«,fi - . — . - -

dto, dto, per Ulümo «ullust »nv ?»»̂  l»>
Creditbanl, Ällu, u»g,, »<>» si,. »<>»< :̂>!«>»< ̂ ?>
DepoNtenbanl, sl l la,, 200 fl, . »>!z . « !,,,
V«coinvle-<»e!., NdrNst.. 50« st. ««? — 6?» —
VilU'UCassrnv, , Wiener, »0Nst, «45- L 4 9 - -
H«,V°thelenb..üft,.i!<«> fl,«5°/nk 77' 7 » -
Lünd'-ibnni. Usl. 200 fi. . , , »42 75 »4«'<5
Oest,'!-! Unaar V a n l NW st, , »„<! »»»>7
Unionbanl 2«» st »4«- - z»»< -
«cr le l i r lbanl . «Ill«,, 140 st. , i?» — l?4,-

Aciitn von ^«n»poi1«

Ant«rn,h»un,l<n

(per Vrilll).

ÄlbrechlBabn ll0N st. Vllbei . 94 - - 9!» -
«usstü-Tevl, «ikisenb, 800 fl. . . 1?«!. ,??"
«Udm.Nordbahn «5« st. , , z»"5 — L«5 f.«

,, Wsftbahn 800 st, , , 8f» — »»» —
Büschtlenrubts «l>, .vx, fl. «lM, 1»?U l » ? '

bto, >lit lN U<K» fi. , - — — —
Donau - Damp,!chi«falnl < Ges.

Veflerr, 500fi, UM , . , 4'« — 40» üu
Dräu G,(Vati,°Db,-Z,) 200fl,T. —'— — —
Dilf Vodrnbach!rli,.>U.2M!fi.2. — - - — —
sserdmanb« Norbb,1NN,»fl,CM. 2870 »»»«
«all».Kar!-Uubw. U,2Mft.CM. 21« «» L'« ül»
llemb. Czerilllw, Iassl, Eis^ch °

«esellsch »00 fl K . , . «ö', 5N 2„«-v5
Uloyb,osterr,, Trirst,!,0i> st.<U 44L — ^45 .
Otfterr. «ordwrftb 2UN st, Bill, »1« . > «,z .

oiu. (M, N) 2<« st. L _ , .
VraglüixerGismb, lbOfl.Silb. 8»»', » , «
Aebenbüryer <ki<»nbal,n, «ste . ! — — ^ ^
Etllnt«cissnblll,n 200 ft, <z. . _ . ^ ^ .
Eübbahn UW st, Silber . - . . — ^ , _ I
Lildiwrdd, Verb, U 2l,u fl TM 19«. ,9.,
t ramways. ,M, . l7<) f i ,»W' ,48-. , 4 « "

„ E»l»«7.«N»,st. —>. ^ . _

»«ll. « « «
IramlnayoO^f., neue N l .Prio»

ritüt»»Nctini 1(X> st, . . . X» — » ? . .
Ung ^gal, «türnb L<»0 fi, Gilbtl »<»« 5" «0» . -
Uüywestb s«aab «raz)»«>st.«. »01 V, »<»-«>
«8iener liocalbahnen.Act. >«ef, - — 6l —

Hndullril-Ketl«

(per Grück)
Vana^,. «Ill«, vest , in» fi. 1»»4— lo« —
Gaudier Visen, und Vtahl'Inb.

in Wien ,00 st « — «? —
<Ns,nbahnw..U«<ha,, erste. 80 fi. 5 4 « 95 —
..»lbemlihl". Papini u. «.»». 4? - 48 »5
Ut^ngei >ttr,ue«< l« l fi. . . 11Z - 11, «,
«imllln Vestllsch,. öfterl.<»l»tl« b» ?0 b« »n
Prayer <tisen.Ind,.»es, »00 fi, 4«o > « « —
V2>no l a r l SMnlohIen »0 fi, «<»5 — ?U» —
„Vchlüglmühl". Papier<.,»«>fi. « » — — —
„Tteyreru,,". Papierf, u «.»», 154 bo I « b 0
5r!faller »ohlenw,.««s, 70 fi, 15? — 1«!

Wastenf.-<»,,Orst,«nWtn,I00fi. »f>4 - «< 5N
«S»«»on'üe<li!mst., Ull«. in Pest,

»Ofi » » » . . » « - .
« r . Vauyeitlllchaft l<»0 ft. . . l»» - - »»? - .
«ien«ber«erZlegel'»ct<el^«el. »?4» »?« —

Dn»is»n.

Deutsch« Plätze ' « " ' ^ '

I t °Prterttur,.' .' ! ' ' ' ^ ? _ " . " ^

Valuten.
D u c < U e n 5 . ^ , , . . .
« o - F r a n c t - T t ü l l e . . . . . 9 „ ,»?

Eilber ^ _ . . . I

Deulichf «eichslmnlnotn, . . »,««,7».

V°pin.«»bel . . . . , »n, l»o»


